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Also wirk lich, mein Kind, wenn wir dir et was tun wol ten, 
wür den wir dann hier, ab seits des We ges lau ern, 

im dunk len Her zen des Wal des?

– Kenn eth Pat chen
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9

g  KA PI TEL 1  h

 Am Ende ei nes Wald we ges, hin ter ei nem Bach und 
ei nem aus ge höhl ten Baum stamm mit As seln und Ter-
mi ten, stand auf dem Erd bo den ein Sarg aus Glas. Da-
rin schlief ein Jun ge mit Hör nern und Oh ren, so spitz 
wie Mes ser.

So weit Ha zel Evans wuss te, war er im mer schon da 
gewe sen. So hatt en ihre El tern es ihr er zählt, die es wie-
de rum von ih ren El tern ge hört hatt en. Und man  konn te 
ma chen, was man woll te, er wach te nicht auf, nie mals.

Nicht in den lan gen Som mern, in de nen Ha zel sich mit 
ih rem Bru der Ben auf dem Sarg aus streck te und durch 
die Glas schei be starr te, bis sie von ih rem Atem be schlug, 
wäh rend sie küh ne Plä ne schmie de ten. Er wach te auch 
nicht auf, wenn die Tou ris ten ka men und glotz ten oder 
ir gend wel che Spiel ver der ber schwo ren, er wäre nicht 
echt. Auch nicht an den Wo chen en den im Herbst, wenn 
die Mäd chen auf sei nem Sarg tanz ten und ihn zu den 
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ble cher nen Songs aus ih ren iPod-Bo xen an mach ten, oder 
als Leo nie Wall ace ihr Bier über den Kopf hob, als woll-
te sie dem gan zen ver hex ten Wald zu pros ten. Er zuck te 
nicht ein mal mit der Wim per, als Bens bes ter Freund Jack 
Gor don mit sei nem Ed ding IM NOT FALL SCHEI BE 
EIN SCHLA GEN auf die Sei te des Sargs schrieb – oder 
als Lloyd Lindb lad es mit ei nem Vor schlag ham mer tat-
säch lich ver such te. Egal wie vie le Par tys rund um den 
Jun gen mit den Hör nern statt ge fun den hatt en – Ge ne-
ra ti o nen von Par tys, so dass die jahr zehn te al ten Scher ben 
ka putt er Fla schen grün und braun im Gras glänz ten und 
die zer drück ten Blech do sen sil bern, gol den und ros tig im 
Ge strüpp glit zer ten – und un ab hän gig da von, was auf 
die sen Par tys al les ge sche hen war –, nichts und nie mand 
konn te den Jun gen in sei nem glä ser nen Sarg we cken.

Als sie klein wa ren, hatt en Ha zel und Ben ihm Blu-
men krän ze ge floch ten und Ge schich ten er zählt, wie sie 
ihn rett en wür den. Da mals woll ten sie noch je den rett en, 
der in Fairf old ge rett et wer den muss te. Als sie äl ter wur-
de, ging Ha zel lie ber nachts mit al len an de ren zum Sarg, 
doch es schnür te ihr im mer noch die Keh le zu, wenn sie 
auf das selt sa me, schö ne Ge sicht des Jun gen hi nunt er sah.

Sie hatt e ihn nicht ge rett et und Fairf old hatt e sie auch 
nicht ge rett et.

»Hey, Ha zel«, rief Leo nie und tanz te für den Fall, dass 
Ha zel eben falls auf den Sarg des Ge hörn ten stei gen woll-
te, auf eine Sei te. Do ris Alv aro war auch schon oben, in 
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ih rem Cheer lea der-Out fit vom Spiel, das ihre Schu le am 
Abend ver lo ren hatt e, und ihr brau ner Pfer de schwanz 
wipp te. Die Mäd chen wa ren rot im Ge sicht, weil sie so 
viel ge trun ken und die Mann schaft so aus dau ernd an ge-
feu ert hatt en.

Ha zel wink te Leo nie zu, aber sie stieg nicht auf den 
Sarg, ob wohl sie Lust dazu hatt e. Statt des sen dräng te sie 
sich durch die Men ge der Ju gend li chen.

Die Fairf old High school war so klein, dass trotz der 
Cli quen (die manch mal nur aus ei ner Per son be stan-
den, wie zum Bei spiel Me gan Ro jas, die ganz al lein die 
Goth ge mein de bil de te) alle zu sam men fei ern muss ten, 
wenn es ir gend wie ab ge hen soll te. Doch nur weil alle 
ge mein sam Par ty mach ten, wa ren sie noch lan ge nicht 
mit ei nan der be freun det. Bis vor ei nem Mo nat hatt e 
Ha zel noch zu ei ner Mäd chen cli que ge hört, die mit di-
ckem Eye li ner und gro ßen, glän zen den Ohr rin gen, die 
so scharf wa ren wie ihr Lä cheln, durch die Schu le ge-
lau fen war. Sie und ihre Freun din nen hatt en sich mit 
kleb ri gem hel lem Blut, das sie aus ih ren Dau men ge-
drückt hatt en, ewi ge Freund schaft ge schwo ren. Ha zel 
war nicht mehr da bei, seit Mol ly Lip sc omb sie ge be ten 
hatt e, ih ren Ex zu küs sen und ihn dann wie der ab blit-
zen zu las sen. Mol ly war sau er ge wor den, als Ha zel es 
tat säch lich ge tan hatt e.

Es stell te sich he raus, dass Haz els an de re Freun din nen 
in Wahr heit Mol lys Freun din nen wa ren. Ob wohl sie den 
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Plan mit ge tra gen hatt en, ta ten sie so, als hätt en sie nichts 
da mit zu tun. Sie ta ten so, als wäre et was pas siert, wo für 
Ha zel sich ent schul di gen müss te. Ha zel soll te zu ge ben, 
dass sie es ge tan hatt e, um Mol ly weh zu tun.

Ha zel küss te Jun gen aus al len mög li chen Grün den – 
weil sie süß wa ren, weil sie was ge trun ken hatt e, weil sie 
sich lang weil te, weil sie sie lie ßen, weil es Spaß mach-
te, weil sie ein sam wirk ten, weil sie so ih ren Ängs ten 
ent kam und sie nicht wuss te, wie vie le Küs se sie noch 
hatt e. Doch au ßer Mol lys Ex hatt e sie noch nie mit ei-
nem Jun gen ge knutscht, der mit ei ner an de ren zu sam-
men war. Das wür de sie auch nie wie der tun, auf kei-
nen Fall.

Zu min dest hatt e sie noch ih ren Bru der, mit dem sie 
et was un ter neh men konn te, wenn er sich auch im Mo-
ment in der Stadt mit ei nem Ty pen traf, den er on line 
auf ge ga belt hatt e. Und Bens Freund Jack war auch noch 
da, selbst wenn er sie ner vös mach te. Und sie hatt e Leo-
nie.

Das wa ren ge nug Freun de. Ei gent lich so gar zu vie le, 
wenn man be dach te, dass sie dem nächst wahr schein lich 
ver schwin den und sie zu rück las sen wür de.

Mit die ser Vor stel lung im Kopf hatt e sie da rauf ver-
zich tet, sich an die sem Abend eine Mit fahr ge le gen heit 
zu der Par ty zu si chern, ob wohl sie den gan zen Weg am 
Wald rand ent lang und an Bau ern hö fen und al ten Ta bak-
scheu nen vor bei hatt e lau fen müs sen.
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Es war eine die ser Früh herbst näch te, wenn Holz rauch 
in der Luft lag, ver mischt mit dem süß lich rei fen Ge ruch 
von auf ge wir bel tem Laub, und al les mög lich schien. Sie 
trug ei nen neu en grü nen Pul lo ver, ihre brau nen Lieb-
lings stie fel und bil li ge grü ne Ohr rei fen aus Email le. Ihre 
ro ten Lo cken schim mer ten noch im mer som mer lich gol-
den, und als sie kurz vor der Par ty in den Spie gel ge se hen 
hatt e, um ein biss chen ro ten Gloss auf zu tra gen, hatt e sie 
sich rich tig hübsch ge fun den.

Liz war für die Play list zu stän dig und hatt e ihr Han-
dy an die An la ge ih res al ten Fi ats ge hängt. Dance Mu sic 
dröhn te so laut, dass die Bäu me beb ten. Mar tin Silver 
bag ger te Lourdes und Nam iya gleich zei tig an und mach te 
sich an schei nend Hoff nung auf ein Bes te-Freun din nen-
Dop pel pack, aus dem ganz be stimmt nichts wer den wür-
de, nie mals. Mol ly lach te in ei nem Halb kreis von Mäd-
chen, wäh rend Ste phen in ei nem farb be spritz ten Hemd 
auf sei nem Truck saß. Er hatt e die Schein wer fer ein ge-
schal tet und trank Schwarz ge brann ten von Frank lins Va-
ter aus ei nem Flach mann.

Ir gend et was mach te ihn so fer tig, dass es ihm egal war, 
ob er da von blind wur de. Jack saß et was wei ter weg ne ben 
sei nem (na ja, so ge nann ten) Bru der Car ter, dem Quar ter-
back, auf ei nem Baum stamm in der Nähe des glä ser nen 
Sargs. Als sie lach ten, be kam Ha zel Lust, zu ih nen zu ge hen 
und mit zu la chen, aber gleich zei tig woll te sie auf den Sarg 
stei gen und tan zen und dritt ens woll te sie nach Hau se.
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»Ha zel«, sag te je mand. Als sie sich um dreh te und Rob-
bie Del monico sah, ge fror ihr Lä cheln.

»Ich hab dich gar nicht ge se hen. Du siehst gut aus.« Das 
schien ihm nicht zu pas sen.

»Dan ke.« Rob bie muss te ein fach ge merkt ha ben, dass sie 
ihm aus dem Weg ging. Sie hatt e ein schlech tes Ge wis sen, 
aber seit sie auf ei ner Par ty mit ihm rum ge macht hatt e, 
ver folg te er sie, als hätt e sie ihm das Herz ge bro chen, und 
das war wirk lich noch schlim mer. Sie hatt e nicht Schluss 
ge macht oder so; er hatt e sie ja nicht ein mal um ein Date 
ge be ten. Er starr te sie nur un glück lich an und stell te ko-
mi sche, be deu tungs schwan ge re Fra gen wie zum Bei spiel: 
»Was machst du nach der Schu le?« Und wenn sie ant-
wor te te »Nichts, ein fach ab hän gen«, schlug er nichts an-
de res vor und frag te sie auch nicht, ob sie bei ihm vor bei-
kom men woll te.

Weil Ha zel Ty pen wie Rob bie Del monico küss te, glaub-
ten die an de ren, sie wür de je den küs sen.

Da mals hatt e sie rich tig Lust da rauf ge habt.
»Dan ke«, sag te sie noch mal et was lau ter und nick te 

ihm zu, be vor sie sich ab wand te.
»Der Pul lo ver ist neu, oder?« Er lä chel te ihr trau rig zu, 

als woll te er sa gen, dass er wuss te, wie nett es von ihm 
war, das zu be mer ken, und er eben so wuss te, dass nett e 
Jun gen nicht zum Zug ka men.

Das Ko mi sche war, dass er sich ei gent lich gar nicht für 
sie in te res siert hatt e, be vor sie ihn an ge macht hatt e. Als 
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sie ihn ge küsst hatt e – okay, Hän de wa ren auch mit im 
Spiel ge we sen –, war es, als hätt e sie sich in eine grau sa-
me Lie bes gött in ver wan delt.

»Er ist neu, ja«, be stä tig te sie und nick te wie der. In sei-
ner Nähe fühl te sie sich so hart her zig, wie er sie off en bar 
emp fand. »Wir se hen uns.«

»Jep.« Er ließ das Wort in der Luft hän gen.
Und dann, im ent schei den den Mo ment, als sie ein fach 

wei ter ge hen woll te, sieg te ihr schlech tes Ge wis sen und 
sie sag te das, was sie auf kei nen Fall hätt e sa gen sol len und 
wo für sie sich spä ter am liebs ten die gan ze Nacht ge tre-
ten hätt e. »Viel leicht nachher.«

Sei ne Au gen leuch te ten hoff nungs voll auf, und sie be-
griff zu spät, wie er es auf ge fasst hatt e, näm lich als Ver-
spre chen. Doch jetzt konn te sie nichts mehr da ran än-
dern, au ßer schnell zu Jack und Car ter zu flüch ten.

Jack, für den Ha zel ge schwärmt hatt e, als sie jün ger und 
düm mer ge we sen war, wirk te über rascht, als sie an ge stol-
pert kam. Das war son der bar, weil man ihn ei gent lich 
nie über rum peln konn te, denn er be kam al les mit. Sei ne 
Mutt er hatt e ein mal ge sagt, Jack wür de den Don ner hö-
ren, be vor es ge blitzt hatt e.

»Ha zel, Ha zel, mit sich im Rei nen. Küsst die Jungs, 
bis sie wei nen«, sag te Car ter, weil Car ter echt blöd sein 
konn te.

Car ter und Jack sa hen sich so ähn lich wie Zwil lin ge. 
Sie hatt en dunk le Lo cken und brau ne Au gen. Sie hatt en 
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dun kel brau ne Haut, ei nen sinn li chen Mund und hohe 
Wan gen kno chen, von de nen alle Mäd chen in der Stadt 
träum ten. Doch sie wa ren kei ne Zwil lin ge. Jack war ein 
Wech sel balg – Car ters Wech sel balg, den die El fen zu-
rück ge las sen hatt en, als sie Car ter ge stoh len hatt en.

Fairf old war ein merk wür di ger Ort, der ge nau in der 
Mitt e des Car ling-Fors tes lag, ei nem ver hex ten Wald, 
in dem es nur so wim mel te von Licht al ben, wie Haz els 
Groß va ter sie nann te, oder Wald geis tern oder dem klei-
nen Luft volk, wie es bei ih rer Mutt er hieß. In die sen Wäl-
dern war es nichts Be son de res, wenn ein schwar zer Hase 
im Bach schwamm – ob wohl Ha sen sich sonst nichts aus 
Schwim men mach ten – oder wenn sich ein Hirsch von 
ei nem Au gen blick zum an de ren in ein ren nen des Mäd-
chen ver wan del te. Im Herbst wur de ein Teil der Apfel-
ern te für den grau sa men und un be re chen ba ren Erl kö-
nig ab ge zweigt. Im Früh ling wur den Blu men gir lan den 
für ihn ge knüpft. Die Städ ter wuss ten das Un ge heu er zu 
fürch ten, das sich im Her zen des Wal des zu sam men ge-
rollt hatt e und Tou ris ten mit ei nem Schrei lock te, der 
sich an hör te wie das Wei nen ei ner Frau. Die Fin ger wa-
ren Stö cke, das Haar Moos. Es nähr te sich von Trau er 
und säte Ver der ben. Man konn te es mit ei nem Sing sang 
her vor lo cken, den Mäd chen als Mut pro be bei Ü ber nach-
tungs par tys san gen. Au ßer dem gab es ei nen Weiß dorn-
baum in ei nem Stein kreis, wo man er han deln konn te, was 
man sehn lichst wünsch te. Man muss te bei Voll mond ein 
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Stück Stoff von der ei ge nen Klei dung an die Äste hän gen 
und ab war ten, bis je mand aus dem El fen volk er schien. 
Im Vor jahr war Jen ny Eich mann dort hin ge gan gen und 
hatt e den El fen ver spro chen, was sie nur woll ten, wenn 
sie ihr ei nen Platz in Prince ton ver schaff en. Sie war an-
ge nom men wor den, doch an dem Tag, an dem der Brief 
mit der Zu las sung ge kom men war, be kam ihre Mutt er 
ei nen Schlag an fall und starb.

Auf grund die ser Wün sche, des Jun gen mit den Hör-
nern und der son der ba ren Vi si o nen be such ten vie le Tou-
ris ten die Stadt, ob wohl Fairf old so klein war, dass der 
Kin der gar ten di rekt ne ben der Schu le lag und man drei 
Orte wei ter fah ren muss te, wenn man eine Wasch ma-
schi ne kau fen oder durch ein Ein kaufs zent rum schlen-
dern woll te. An de re Städ te hatt en viel leicht das dicks te 
Woll knäu el oder ein rie si ges Kä se rad oder ei nen Stuhl, 
auf dem ein Rie se sit zen könn te. Sie hatt en spek ta ku lä re 
Was ser fäl le oder glit zern de Höh len mit spit zen Sta lak ti-
ten oder Fle der mäu se, die un ter ei ner Brü cke schlie fen. 
Fairf old hatt e den Jun gen im Glas sarg. Fairf old hatt e das 
klei ne Volk.

Und für das klei ne Volk wa ren Tou ris ten leich te Beu te.
Viel leicht hatt en sie Car ters El tern ver se hent lich da für 

ge hal ten. Car ters Va ter stamm te nicht aus der Stadt, aber 
Car ters Mutt er war kei ne Tou ris tin. Nach ei ner Nacht 
hatt e sie be griff en, dass man ihr das Baby ge stoh len hatt e. 
Und sie wuss te ge nau, was zu tun war. Sie schick te ih ren 
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Mann für ei nen Tag fort und lud ihre Nach ba rin nen ein. 
Sie back ten Brot, hack ten Holz und schütt e ten Salz in 
eine alte ir de ne Scha le. Als al les fer tig war, er hitz te Car-
ters Mutt er ei nen Schür ha ken im Ka min feu er.

Er wur de rot, doch sie rühr te sich nicht. Erst als das Ei-
sen weiß glüh te, drück te sie die Spitze des Schür ha kens 
an die Schul ter des Wech sel balgs.

Der Jun ge kreisch te vor Schmerz so schrill und hoch, 
dass die bei den Kü chen fens ter bars ten.

Es hatt e ge ro chen, als hätt e je mand fri sches Gras ins 
Feu er ge wor fen, und die Haut des Ba bys wur de rot und 
schlug Bla sen. Die Brand wun de hin ter ließ so gar eine 
Nar be. Ha zel hatt e sie ge se hen, als sie im ver gan ge nen 
Som mer mit Jack, Ben und Car ter schwim men war. Ob-
wohl sie mit den Jah ren dün ner ge wor den war, war sie 
un ver kenn bar.

Wenn man ei nem Wech sel balg die Haut ver brennt, be-
schwört man sei ne Mutt er he rauf. Kurz da rauf er schien 
Jacks Mutt er mit ei nem ge wi ckel ten Bün del an der Tür. 
Den Er zäh lun gen zu fol ge war sie groß und dünn, ihr 
Haar hatt e die Far be von Herbst laub, ihre Haut schim-
mer te wie Rin de, und ihre Au gen far be än der te sich von 
ei nem Au gen blick zum an de ren, von ge schmol ze nem Sil-
ber über Eu len gold zu stump fen Stein grau. Nie mand hät-
te sie für ei nen Men schen ge hal ten.

»Ihr nehmt uns nicht un se re Kin der weg«, sag te Car ters 
Mutt er – je den falls in der Ge schich te, die Ha zel ge hört 
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hatt e, und sie hatt e sie oft ge hört. »Ihr führt uns nicht in 
die Irre und macht uns nicht krank. So wird es hier seit 
Ge ne ra ti o nen ge hal ten und so wird es wei ter ge hal ten.«

Die El fen frau wich ein we nig zu rück und hielt das 
Kind, das sie mit ge bracht hatt e, schwei gend hoch, als 
wäre das ihre Ant wort. Es war in La ken ge wi ckelt und 
schlief fried lich wie in sei nem ei ge nen Bett. »Nimm ihn«, 
sag te sie.

Car ters Mutt er drück te ihn fest an sich und at me te mit 
sei nem Ge ruch nach sau rer Milch ein, dass er der Rich-
ti ge war. Sie sag te, das wäre das Ein zi ge, was das klei ne 
Volk nicht fäl schen könn te. Das an de re Baby hatt e ein-
fach nicht nach Car ter ge ro chen.

Als die El fen frau dann die Arme nach ih rem ei ge nen 
heu len den Kind aus streck te, trat die Nach ba rin, die es 
hielt, ei nen Schritt zu rück, und Car ters Mutt er ver sperr-
te der Elfe den Weg.

»Du be kommst ihn nicht zu rück«, sag te Car ters Mut-
ter, reich te ihr Baby ih rer Schwes ter und nahm Ei sen-
spä ne, rote Bee ren und Salz zum Schutz ge gen die Ma gie 
der El fen frau in die Hand. »Wenn du be reit warst, ihn 
ein zu tau schen, und sei es nur für eine Stun de, dann hast 
du ihn nicht ver dient. Ich be hal te alle bei de und zie he sie 
groß und das soll dei ne Stra fe da für sein, dass du un ser 
Ge löb nis ge bro chen hast.«

Da rauf hin sprach die El fen frau mit ei ner Stim me wie 
Wind und Re gen und sprö de Blätt er un ter schwe ren 
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Schritt en. »Ihr be lehrt uns nicht. Ihr habt kei ne Macht 
und kein An recht. Gebt mir mein Kind, dann seg ne ich 
euer Haus, aber ihr wer det es be reu en, wenn ihr es be-
hal tet.«

»Die Fol gen sind mir egal, und du bist mir erst recht 
egal«, sag te Car ters Mutt er al len zu fol ge, die je mals die-
se Ge schich te er zählt ha ben. »Und jetzt raus!«

Und so ge schah es, ob wohl ei ni ge Nach ba rin nen murr-
ten, Car ters Mutt er hätt e sich da mit gro ßen Är ger ein-
ge han delt, dass Jack in Car ters Fa mi lie leb te und Car-
ters Bru der und Bens bes ter Freund wur de. Doch mit 
der Zeit ge wöhn ten sich alle an Jack, und nie mand wun-
der te sich mehr, dass sei ne Oh ren spitz zu lie fen und sei-
ne Au gen manch mal sil bern aufl euch te ten oder dass sei-
ne Wett er vor her sa ge bes ser war als die der Ex per ten in 
den Nach rich ten.

»Und, glaubst du, Ben amü siert sich bes ser als wir?« 
Jacks Fra ge riss sie aus ih ren Ge dan ken an die Ver gan gen-
heit, sei ne Nar be und sein att rak ti ves Ge sicht.

Wenn Ha zel es mit dem Küs sen nicht ernst ge nug 
nahm, nahm Ben es da ge gen zu ernst. Er woll te ver liebt 
sein und war viel zu schnell be reit, sein ru hig schla gen des 
Herz zu ver schen ken. So war Ben im mer schon ge we sen, 
selbst wenn er da für teu rer be zahlt hatt e, als Ha zel sich 
er in nern woll te.

Al ler dings hatt e er on line auch nicht mehr Glück als 
an de re.
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»Ich glau be, das ist ein lang wei li ges Date.« Ha zel nahm 
Jack die Bier do se aus der Hand und trank ei nen Schluck. 
Es schmeck te säu er lich. »Die meis ten sind lang wei lig, so-
gar die Lüg ner. Vor al lem die Lüg ner. Ich weiß gar nicht, 
wa rum er sich die Mühe macht.«

Car ter zuck te die Ach seln. »Sex?«
»Er mag Ge schich ten«, sag te Jack und grins te sie ver-

schwö rer isch an.
Ha zel leck te den Schaum von ih rer Ober lip pe und wur-

de wie der fröh li cher. »Jep, stimmt.«
Car ter stand auf und mus ter te Me gan Ro jas, die ge ra de 

mit frisch ge färb tem lila Haar und ei ner Fla sche Zimt-
schnaps an ge kom men war; ihre spit zen, mit Spinn we ben 
ver zier ten Stie fel san ken in die wei che Erde. »Ich hole 
mir noch ein Bier«, sag te er. »Wollt ihr auch was?«

»Ha zel hat mein Bier ge klaut«, sag te Jack und nick te 
ihr zu. Die schwe ren Sil ber rei fen in sei nen Oh ren glänz-
ten im Mond licht. »Kannst du uns also zwei neue mit-
brin gen?«

»Ver such mal, kei ne Her zen zu bre chen, wäh rend ich 
weg bin«, sag te Car ter wie im Scherz zu Ha zel, doch sein 
Ton fall war ziem lich un freund lich.

Ha zel setz te sich auf den Teil des Baum stamms, wo 
eben noch Car ter ge ses sen hatt e, und sah zu, wie die 
Mäd chen tanz ten und die an de ren tran ken. Sie fühl te 
sich wie eine Zu schau e rin, ziel los und ver wirrt. Frü her 
hatt e sie ein mal eine Mis si on ge habt, eine, für die sie al les 
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auf ge ge ben hätt e, aber es hatt e sich he raus ge stellt, dass 
man nicht au to ma tisch ge wann, in dem man al les auf gab.

»Mach dir nichts draus«, sag te Jack, als sein Bru der 
auf der an de ren Sei te des Sargs au ßer Hör wei te war. »Du 
hast mit Rob nichts falsch ge macht. Wer sein Herz auf 
dem Sil ber tab lett ser viert, hat nichts Bes se res ver dient.«

Ha zel dach te an Ben und über leg te, ob das stimm te.
»Ich ma che ein fach im mer den glei chen Feh ler«, sag te 

sie. »Ich gehe auf eine Par ty und küs se ir gend ei nen Ty-
pen, auf den ich in der Schu le nie ge kom men wäre. Ty-
pen, die ich ei gent lich nicht mal mag. Manch mal habe ich 
das Ge fühl, dass sie mir hier drau ßen im Wald eine ge-
hei me Sei te zei gen wür den. Aber sie sind im mer gleich.«

»Geht doch nur ums Knut schen.« Jack grins te sie an; 
ei nen Mund win kel hatt e er hoch ge zo gen und sie re a gier-
te mit ei nem in ner li chen Zu cken. Er lä chel te ganz an ders 
als Car ter. »Es macht ein fach Spaß. Du tust nie man dem 
weh. Es ist ja schließ lich nicht so, als wür dest du Jungs ab-
ste chen, nur da mit mal was pas siert.«

Sie war so über rascht, dass sie la chen muss te. »Sag das 
mal Car ter.«

Sie er klär te ihm nicht, dass sie gar nicht un be dingt woll-
te, dass et was pas sier te, son dern viel mehr, dass sie nicht 
die Ein zi ge war, die mit ei nem Ge heim nis he rum lief.

Jack tat so, als wür de er mit ihr flir ten, und leg te ihr ei-
nen Arm um die Schul tern, freund lich und lus tig. »Er ist 
mein Bru der, also kann ich dir rei nen Ge wis sens sa gen, 
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dass er ein Idi ot ist. Du musst dich so gut wie mög lich mit 
den an de ren öden Be woh nern von Fairf old amü sie ren.«

Sie schütt el te lä chelnd den Kopf und dreh te sich zu ihm 
um. Er sag te nichts mehr, und sie merk te, wie nah ihre 
Ge sich ter wa ren.

So nah, dass sie sei nen war men Atem auf ih rer Wan-
ge spür te. So nah, dass sie sah, wie die dunk len, dich ten 
Wim pern im Licht zu Gold wur den und wie sanft sein 
Mund ge schwun gen war.

Haz els Herz schlug schnel ler, als die Schwär me rei der 
Zehn jäh ri gen mit Macht zu rück kam. Sie fühl te sich auf 
ein mal wie der ge nau so ver letz lich und lä cher lich wie da-
mals. Sie hass te die ses Ge fühl. Jetzt war sie es, die Her zen 
brach, nicht an ders he rum.

Wer sein Herz auf dem Sil ber tab lett ser viert, hat nichts Bes
se res ver dient.

Es gab nur eins, um über ei nen Jun gen hin weg zu kom-
men. Nur eins, das im mer funk ti o nier te.

Jacks Blick war un ko or di niert, er hatt e den Mund leicht 
ge öff net. Das war der per fek te Mo ment, die Dis tanz zu 
über brü cken, die Au gen zu schlie ßen und ihre Lip pen auf 
sei ne zu le gen. Warm und sanft er wi der te er den Druck 
für ei nen ein zi gen Aus tausch ih res Atems.

Dann wich er blin zelnd zu rück. »Ha zel, da mit mein te 
ich nicht, dass du …«

»Nein«, sag te sie und sprang mit bren nen den Wan gen 
auf. Er war ihr Freund, der bes te Freund ih res Bru ders. Er 
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war wich tig. Es wäre nie mals okay, ihn zu küs sen, selbst 
wenn er es woll te, was er ein deu tig nicht woll te, und was 
al les nur noch schlim mer mach te. »Na tür lich nicht. Tut 
mir leid. Tut mir leid. Ge ra de habe ich noch ge sagt, ich 
soll te nicht rum lau fen und Ty pen küs sen, und schon tu 
ich es wie der.«

Sie wand te sich zum Ge hen.
»War te«, sag te er und ver such te, sie fest zu hal ten, doch 

sie woll te nicht so lan ge blei ben, bis er die rich ti gen Wor-
te ge fun den hatt e, um sie ab zu wim meln, ohne ihr weh-
zu tun.

Ha zel flüch te te mit ge senk tem Kopf an Car ter vor bei, 
um sich sei nen bes ser wis se ri schen Blick zu er spa ren. Sie 
kam sich dumm vor, und noch schlim mer, so als hätt e sie 
die Zu rück wei sung ver dient. Als wür de es ihr recht ge-
sche hen. Es war eine Art kar mi scher Ge rech tig keit, die 
im nor ma len Le ben ei gent lich nicht vor kam, je den falls 
nicht so un mitt el bar.

Ha zel ging di rekt zu Ste phen. »Gibst du mir was ab?« 
Sie zeig te auf sei nen Flach mann.

Er sah sie mit sei nen blut un ter lau fe nen Au gen ver däm-
mert an, hielt ihr aber den Flach mann hin. »Schmeckt dir 
be stimmt nicht.«

Da hatt e er recht. Der ge pansch te Schnaps brann te höl-
lisch in der Keh le. Den noch trank sie noch zwei Schlu cke 
in der Hoff nung, al les ver ges sen zu kön nen, was auf die-
ser Par ty schon pas siert war. In der Hoff nung, dass Jack 
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Ben nie er zäh len wür de, was sie ge tan hatt e. In der Hoff-
nung, dass Jack so tun wür de, als wäre nichts ge sche hen. 
Sie wünsch te, sie könn te al les un ge sche hen ma chen und 
die Zeit wie den Fa den ei nes Pul lo vers auf rib beln.

Auf der an de ren Sei te der Lich tung sprang Tom Mul-
lins, Lineb acker und schwe rer Cho le ri ker, im Schein von 
Ste phens Schein wer fern so plötz lich auf den Sarg, dass 
die Mäd chen ab spran gen. Er sah to tal be soff en aus, knall-
rot im Ge sicht, und die Haa re stan den in alle Rich tun gen.

»Hey«, schrie er, hüpft e auf und ab und stampft e, als 
woll te er das Glas zer tre ten. »Hey, auf wa chen, nicht 
schlapp ma chen. Komm schon, du al ter Sack, raus aus 
den Fe dern!«

»Lass es«, sag te Mar tin und woll te Tom he run ter scheu-
chen. »Schon ver ges sen, was mit Lloyd pas siert ist?«

Lloyd war ein bru ta ler Feu er teu fel, der gern ein Mes ser 
mit zur Schu le nahm. Wenn die Leh rer die An we sen heit 
über prüft en, muss ten sie sich müh sam er in nern, ob er 
nicht da war, weil er schwänz te oder weil er mal wie der 
sus pen diert war. Im ver gan ge nen Früh ling hatt e Lloyd 
ei nes Nachts ei nen Vor schlag ham mer zum Sarg mit ge-
bracht. Er rich te te nichts aus, doch als Lloyd das nächs te 
Mal et was ab fa ckel te, ver brann te er sich. Er lag im mer 
noch in Phi la del phia im Kran ken haus, wo sie Haut von 
sei nem Hin tern auf sein Ge sicht ver pflanz ten.

Es wur de ge mun kelt, der ge hörn te Jun ge hätt e Lloyd das 
an ge tan, weil es ihm nicht ge fiel, wenn man sei nen Sarg 
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ka putt ma chen woll te. An de re sag ten, der je ni ge, der den 
Jun gen mit den Hör nern ver flucht hatt e, hätt e auch das 
Glas ver flucht. Wenn also je mand ver such te, es zu zer-
schla gen, wür de er sein Un glück he rauf be schwö ren. Tom 
Mul lins wuss te das al les, aber es schien ihm egal zu sein.

Das konn te Ha zel ihm nach füh len.
»Auf ste hen!«, brüll te er und trat und stampft e und 

sprang auf dem Sarg he rum. »Hey, du Faul pelz, auf waaa-
aachen!«

Car ter hielt ihn am Arm fest. »Komm mit, Tom. Wir 
trin ken Shots. Das willst du doch nicht ver pas sen.«

Tom sah ihn zö ger lich an.
»Komm mit«, wie der hol te Car ter. »Oder bist du schon 

zu breit?«
»Jep«, sag te Mar tin und gab sich Mühe, über zeu gend 

zu klin gen. »Du ver trägst ein fach nichts mehr, Tom.«
Das wirk te. Tom klett er te vom Sarg, ging mit und pro-

tes tier te laut hals, dass er mehr ver trug als die bei den zu-
sam men.

»Tja«, sag te Ste phen zu Ha zel. »Mal wie der so eine 
Nacht in Fairf old, wo alle ent we der be soff en oder El fen 
sind.«

Sie trank noch ei nen Schluck aus sei nem sil ber nen 
Flach mann. All mäh lich ge wöhn te sie sich da ran, dass 
ihre Spei se röh re wie Feu er brann te. »Kann man sa gen.«

Er grins te und sei ne rot ge rän der ten Au gen fun kel ten. 
»Biss chen knut schen?«
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So wie er aus sah, war er ge nau so fer tig wie sie. Ste phen, 
der in den ers ten drei Jah ren in der Grund schu le kaum 
ein Wort ge spro chen hatt e und von dem alle an nah men, 
dass er manch mal über fah re ne Tie re zum Abend es sen 
aß. Ste phen, der sich nicht bei ihr be dan ken wür de, wenn 
sie ihn frag te, was ihn quäl te, weil er wahr schein lich ge-
nau so viel ver ges sen woll te wie sie.

Ha zel war ein we nig schwin de lig und sehr un be son-
nen. »Okay.«

Als sie von dem Truck fort in den Wald gin gen, dreh-
te sie sich noch mal zu der Par ty im Hain um. Jack be ob-
ach te te sie, aber sie konn te sei nen Ge sicht sau druck nicht 
deu ten und wand te sich ab. Als sie Händ chen  hal tend un-
ter ei ner Ei che her gin gen, glaub te Ha zel, die Äste hätt en 
sich über ihr be wegt wie Fin ger, doch als sie ge nau er hin-
schau te, sah sie nichts als Schatt en.
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g  KA PI TEL 2  h

 In dem Som mer, als Ben ein Baby und Ha zel noch im 
Bauch war, ging ihre Mutt er auf eine Lich tung im Wald, 
um im Frei en zu ma len. Sie brei te te ihre De cke im Gras 
aus und setz te Ben, den sie mit Son nen schutz fak tor 50 
ein ge cremt hatt e, mit ei nem Stück Zwie back da rauf, 
wäh rend sie Kad mi um o ran ge und A li za rin blau auf die 
Lein wand tupft e. Sie hatt e be reits fast eine Stun de ge-
malt, als sie eine Frau be merk te, die ihr aus dem küh len 
Schatt en der Bäu me zu sah.

Die Frau, sag te Mom, als sie die Ge schich te er zähl te, 
hatt e ihre brau nen Haa re mit ei nem Tuch zu rück ge bun-
den und hielt ei nen Korb mit fri schen grü nen Äp feln in 
der Hand.

»Du bist eine wah re Künst le rin«, sag te die Frau, ging in 
die Ho cke und lä chel te ent zückt. In die sem Au gen blick 
merk te Mom, dass ihr lo cker schwin gen des Kleid hand ge-
webt und be son ders fein war. Erst hielt Mom sie für eine 
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die ser Frau en, die selbst Obst und Ge mü se an bau ten und 
wei ter ver ar bei te ten und die auch ihre ei ge ne Klei dung 
näh ten. Doch dann sah sie, dass die Oh ren der Frau sich 
zart zu spitz ten, und be griff, dass sie zu dem klei nen Volk 
der Luft ge hör te, das un be re chen bar und ge fähr lich war.

Und wie es die Tra gö die mit so vie len Künst lern will, 
war Mom eher fas zi niert als ver ängs tigt.

Mom war in Fairf old auf ge wach sen und hatt e un end-
lich vie le Ge schich ten über das klei ne Volk ge hört. Vom 
Hö ren sa gen kann te sie das Nest der Rot kap pen, die ihre 
Hüte in fri sches Men schen blut tunk ten und die an geb-
lich in der Nähe ei ner al ten Höh le auf der an de ren Sei te 
der Stadt leb ten. Sie hatt e von ei ner Schlan gen frau ge-
hört, die sich manch mal am Wald rand bli cken ließ, wenn 
es abends küh ler wur de. Sie wuss te über das Un ge heu-
er Be scheid, das aus tro cke nen Äs ten, Baum rin de, Erde 
und Moos be stand und das Blut al ler, die es be rühr te, in 
Pflan zen saft ver wan del te.

Sie er in ner te sich an das Lied, das sie beim Seil sprin gen 
ge sun gen hatt en, als sie noch Kin der wa ren:

Ein Un ge heu er wohnt im Wald
Bist du nicht brav, holt sie dich bald
Zieht dich un ter Ast und Blatt der Ei che
Straft dich für ale dum men Strei che
Ein Nest aus Haar und ab ge nag ten Kno chen
Nie mals kommst du nach Hau se ge

Black_Prinz_Elfen_CC17.indd   29 20.02.2017   11:22:26



30

Sie hatt en es mit gro ßer Be geis te rung ge grölt und das 
letz te Wort stets weg ge las sen, denn sonst hätt en sie das 
Un ge heu er he rauf be schwo ren – da rum ging es schließ-
lich. Doch so lan ge sie das Wort nicht aus spra chen, blieb 
die Ma gie aus.

Nicht alle Ge schich ten wa ren so schreck lich. Das klei ne 
Volk konn te auch groß zü gig sein. Eine Nixe hatt e ei nem 
Mäd chen aus Bens Spiel grup pe die Pup pe ge stoh len und 
eine Wo che spä ter er wach te das Mäd chen im Kin der bett 
mit ei ner wun der schö nen Per len kett e um den Hals. Das 
mach te Fairf old zu et was ganz Be son de rem, weil es der 
Ma gie so nahe war. Die se Ma gie war ge fähr lich, ja, aber 
Ma gie blieb Ma gie.

An geb lich schmeck te das Es sen in Fairf old bes ser, weil 
ihm ein Zau ber in ne wohn te. Man träum te leb haft er und 
Künst ler wa ren hier ins pi rier ter und ihre Wer ke schö ner 
als an ders wo. Man ver lieb te sich von gan zem Her zen, die 
Mu sik er freu te die Oh ren mehr als sonst und die Luft 
schwirr te vor Ein falls reich tum.

»Ich möch te dich zeich nen«, sag te Mom und hol te ih ren 
Skiz zen block und ein paar Koh le stift e aus der Ta sche. Sie 
war auch der Mei nung, dass sie in Fairf old bes ser mal te.

Die Frau sträub te sich. »Zeich ne lie ber mei ne schö nen 
Äp fel. Sie sind schon der Fäul nis an heim ge ge ben, wäh-
rend ich die lan gen Jah re mei nes Le bens so aus se hen wer-
de wie jetzt.«

Bei die sen Wor ten er schau er te Mom.
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Als die Frau ihr Ge sicht sah, lach te sie. »Oh ja, ich habe 
die Ei chel vor dem Baum ge se hen. Ich habe das Ei vor 
der Hen ne ge se hen. Und ich wer de sie alle wie der se hen.«

Mom at me te tief durch und star te te ei nen zwei ten Ver-
such, sie zu über re den. »Wenn ich dich zeich nen darf, 
kannst du das Bild be hal ten, wenn es fer tig ist.«

Die El fen frau dach te nach. »Ich darf es be hal ten?«
Mom nick te, die Frau stimm te zu und Mom fing an 

zu zeich nen. Wäh rend sie skiz zier te, un ter hiel ten sie sich 
über ihr Le ben. Die Frau sag te, sie hätt e frü her an ei nem 
an de ren Hof im Osten ge lebt, be vor sie ei nem Ade li gen 
ins Exil ge folgt wäre. Sie er zähl te Mom von ih rer neu er-
wach ten Lie be zur Tie fe des Wal des, aber auch, wie sehr 
sie ihr frü he res Le ben ver mis se. Im Ge gen zug ver riet 
Mom der Elfe ihre Ängs te be züg lich ih res ers ten Kin des, 
das mitt ler wei le ge lang weilt und un ru hig auf der De cke 
quen gel te und eine neue Win del brauch te. Wür de Ben zu 
je man dem he ran wach sen, der sich fun da men tal von ihr 
selbst un ter schied, je mand, der sich nicht für Kunst und 
Mu sik in te res sier te und ein kon ven ti o nel ler Lang wei ler 
war? Moms ei ge ne El tern wa ren im mer wie der sehr ent-
täuscht ge we sen, weil ihre Toch ter so ganz an ders war als 
sie. Was war, wenn es ihr mit Ben ge nau so er gin ge?

Als Mom fer tig war, ver schlug die Schön heit der Zeich-
nung der El fen frau den Atem. Sie knie te sich ne ben das 
Baby auf die De cke und leg te ih ren Dau men an sei ne 
Schlä fe. Es fing so fort an zu wei nen.

Black_Prinz_Elfen_CC17.indd   31 20.02.2017   11:22:26



32

Mom stürz te sich auf die Frau. »Was hast du ge tan?«, 
rief sie. Ein ro ter Fleck leuch te te in der Form ei ner Fin-
ger spit ze auf der Stirn ih res Soh nes.

»Da du mir die Zeich nung schenkst, schul de ich dir 
eine Ge fäl lig keit.« Die Frau stand auf und rag te hö her 
als ir gend mög lich über Mom auf, die den wei nen den Ben 
auf den Arm ge nom men hatt e. »Ich kann sei ne Na tur 
nicht än dern, aber ich habe ihm die Gabe un se rer Mu-
sik ver lie hen. Er wird so schö ne Mu sik spie len, dass nie-
mand beim Zu hö ren an et was an de res den ken kann – 
Mu sik, in der El fen ma gie wirkt. Sie wird auf ihm las ten, 
sie wird ihn ver än dern und ei nen Künst ler aus ihm ma-
chen, un ab hän gig von al lem, was er sich sonst wünscht. 
Je des Kind braucht eine Tra gö die, da mit es wahr haft in-
te res sant wird. Das ist mein Ge schenk für dich – Kunst 
wird al les für ihn sein, ob es dir ge fällt oder nicht.«

Mit die sen Wor ten nahm die Elfe ihre Zeich nung und 
ließ Bens Mutt er, die ihn wei nend um schlun gen hielt, auf 
der De cke zu rück. Sie war nicht si cher, ob ihr Sohn ver-
flucht oder ge seg net war.

So wohl als auch, wie sich he raus stell te.
Ha zel da ge gen, die im ge zei ten lo sen Meer des Frucht-

was sers schwamm, war we der das eine noch das an de re. 
Ihre Tra gö die be stand höchs tens da rin, dass sie so nor mal 
und durch schnitt lich war wie alle an de ren Kin der, die je-
mals auf die Welt ge kom men wa ren.
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g  KA PI TEL 3  h

 Als Ha zel spät nachts von der Par ty nach Hau se 
kam, traf sie Ben am Kü chen tisch an, wo er mit dem Löf-
fel die letz ten Brö sel sei nes Müs lis aus der Milch fisch te. 
Es war kurz nach Mitt er nacht, doch ihre El tern wa ren 
noch wach und ar bei te ten. Hel les Licht strahl te aus dem 
Ate li er hin ter dem Haus, das sie sich teil ten. Manch mal, 
wenn sie be son ders ins pi riert wa ren oder drin gend et was 
fer tig stel len muss ten, schlief so gar ei ner von ih nen dort.

Ha zel mach te das nichts aus. Sie war stolz da rauf, dass 
sie an ders wa ren als an de re El tern; so war sie er zo gen 
wor den. »Nor ma le Men schen«, sag ten sie er schau ernd. 
»Nor ma le Men schen den ken, sie wä ren glück lich, aber 
das liegt nur da ran, dass sie zu dumm sind, et was an-
de res zu den ken. Da sind wir doch lie ber un glück lich 
und in te res sant, was?« Dann lach ten sie im mer. Doch 
hin und wie der, wenn Ha zel durchs Ate li er schlen der-
te und den ver trau ten Ge ruch von Ter pen tin und Lack 
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und fri scher Far be ein at me te, über leg te sie, wie es wäre, 
wenn sie glück li che, nor ma le, dum me El tern hätt e. Dann 
be kam sie ein schlech tes Ge wis sen.

Ben sah sie mit sei nen korn blu men blau en Au gen an. 
Er hatt e dunk le Au gen brau en, so wie sie. Sein ro tes Haar 
war un or dent li cher als sonst und ein Blatt steck te in den 
wil den Lo cken.

Ha zel zog es grin send he raus. Sie war be trun ken ge-
nug, um nicht mehr ganz scharf zu se hen, und ihre Lip-
pen wa ren ein we nig wund, weil Ste phen sie so bru tal 
ge küsst hatt e. Von die sen De tails woll te sie sich ger ne ab-
len ken las sen. Sie woll te nicht mehr an die se Nacht den-
ken, auch nicht an Jack und wie blöd sie sich be nom men 
hatt e, also mög lichst an gar nichts. Sie stell te sich vor, wie 
sie die se Er in ne run gen in ei ner schwe ren Tru he ver stau-
en, den De ckel zu knal len, ein Vor hän ge schloss an brin gen 
und die Tru he im Meer ver sen ken wür de. »Und, wie war 
dein Date?«, frag te sie.

Er seufz te aus führ lich und schob die Müs li schüs sel über 
die zer schlis se ne Tisch de cke. »Ab so lut grau en haft.«

Ha zel leg te den Kopf auf den Tisch und sah zu ihm 
he rü ber. Aus die ser Pers pek ti ve wirk te er we sen los, als 
könn te sie durch ihn hin durchse hen, wenn sie die Au gen 
zu kniff. »Stand er auf ko mi sche Sa chen? Clown kos tü me? 
Clown kos tü me aus Gum mi?«

»Nein.« Ben lach te nicht und sein Lä cheln wirk te an-
ge strengt.
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Ha zel run zel te die Stirn. »Ist al les okay? Hat ir gend-
was …«

»Nein, nichts der glei chen.« Ben sprach schnell, um ihre 
Sor ge zu ent kräft en. »Wir sind in sei ne Woh nung ge gan-
gen und da war sein Ex. Mit an de ren Wor ten, der leb te 
da auch noch.«

Sie dämpft e ih ren Auf schrei, denn das klang wirk lich 
schreck lich. »Echt? Und hat er vor her nichts ge sagt?«

»Er hatt e ge sagt, dass es die sen Ex gibt. Punkt. Alle 
ha ben ei nen Ex! So gar ich! Ich mei ne, du hast wie vie-
le? Mil li o nen?« Er grins te, da mit sie merk te, dass es ein 
Scherz sein soll te.

Die ser Witz kam bei Ha zel ge ra de nicht so gut an. 
»Man kann kei nen Ex ha ben, wenn man kei ne Dates 
hat«, er wi der te sie.

»Ist ja auch egal. Je den falls kom men wir rein und der 
Typ sitzt völ lig fer tig vor dem Fern se her. Soll hei ßen, für 
ihn ist es ein deu tig schei ße, dass ich da bin, und er war 
auch ge nau so ein deu tig nicht da rauf vor be rei tet. Mein 
Date er zählt in der Zwi schen zeit, wie cool sein Ex doch 
ist und dass er so gar auf dem Sofa pennt, da mit wir ins 
Schlaf zim mer kön nen. In dem Mo ment hab ich erst ka-
piert, dass es nur ein Schlaf zim mer gibt und dass ich ge-
hen muss. Aber was soll te ich ge nau tun? Ich hatt e das 
Ge fühl, es wäre nicht nett, egal was ich sage. Von we gen 
ge mein sam kons t ru ier ter Wirk lich keit, Ge sell schafts ver-
trag, irg end so  was. Ich hab’s nicht ge bracht.«
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Ha zel schnaub te, doch er be ach te te sie nicht.
»Also habe ich ge sagt, ich müss te auf die Toi lett e. Da 

habe ich mich ver steckt, um mich wie der ein zu krie gen. 
Dann habe ich tief Luft ge holt und bin raus ge gan gen, im-
mer wei ter, aus der Woh nung und die Trep pe run ter. Als 
ich auf dem Bür ger steig stand, bin ich weg ge rannt.«

Ha zel lach te, als sie sich ih ren Bru der bei die sem un-
rühm li chen Ab gang vor stell te. »Weil Weg ren nen ja auch 
über haupt nicht un freund lich ist.«

Ben schütt el te ernst den Kopf. »Nicht so pein lich.«
Das brach te sie nur noch mehr zum La chen. »Hast du 

schon in dei ne Mails ge guckt? Der schreibt dir doch be-
stimmt und fragt, wo du ge blie ben bist. Wäre das nicht 
pein lich?«

»Soll das ein Witz sein? Ich che cke mei ne E-Mails nie 
wie der!«, sag te Ben nach drück lich.

»Gut«, sag te Ha zel. »Jun gen aus dem In ter net lü gen.«
»Alle Jun gen lü gen«, sag te Ben. »Und alle Mäd chen 

auch. Ich lüge. Du lügst. Tu nicht so.«
Ha zel sag te nichts, weil er recht hatt e. Sie hatt e ge lo gen. 

Sie hatt e oft ge lo gen, vor al lem Ben ge gen über.
»Und was ist mit dir?«, frag te er zu rück. »Wie ging es 

un se rem Prin zen heu te Abend?«
Im Lau fe der Jah re hatt en Ha zel und Ben vie le Ge-

schich ten um den Jun gen mit den Hör nern ge spon nen. 
Sie hatt en mit den Text mar kern ih res Va ters und den 
Koh le stift en ih rer Mutt er und noch frü her mit ih ren 
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Bunt stift en Bil der von sei nem schö nen Ge sicht mit den 
ge schwun ge nen Hör nern ge malt. Wenn Ha zel die Au gen 
schloss, konn te sie sein Bild nis he rauf be schwö ren – das 
schwarz blaue Wams und die mit gol de nem Fa den auf-
ge stick ten Mus ter von Phö ni xen, Grei fen und Dra chen; 
die blas sen ge fal te ten Hän de mit fun keln den Rin gen; die 
un ge wöhn lich lan gen und leicht spit zen Fin ger nä gel; wa-
den ho he Stie fel aus el fen bein far be nem Le der und das un-
fass bar schö ne Ge sicht mit den per fek ten Zü gen – und 
wenn man ihn zu lan ge an sah, hatt e man das Ge fühl, al-
les an de re wäre un er träg lich schä big.

Er konn te nur ein Prinz sein. Das hatt e Ben be schlos-
sen, als sie ihn zum ers ten Mal ge se hen hatt en. Ein Prinz 
wie die Prin zen im Mär chen, mit ei nem Fluch be legt, der 
nur von der wah ren Lie be auf ge ho ben wer den konn te. 
Und da mals war Ha zel si cher ge we sen, dass sie die je ni ge 
sein wür de, die ihn auf weck te.

»Un ser Prinz war wie im mer«, ant wor te te Ha zel, die 
nicht über den Abend re den woll te, was Ben aber auch 
nicht mer ken soll te. »Alle wa ren wie im mer. Al es war 
wie im mer.«

Sie wuss te, es war nicht Bens Schuld, dass sie von ih rem 
Le ben frust riert war. Sie hatt e ih ren Han del ab ge schlos-
sen. Es nütz te nichts, das zu be reu en, und noch we ni ger, 
ihm da für zu grol len.

Nach ei ner Wei le kam ihr Va ter aus dem Ate li er, um 
sich ei nen Tee zu ma chen, und schick te sie ins Bett. Er 
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muss te sich be ei len, wenn er sei ne Il lust ra ti o nen ver trags-
ge mäß am Mon tag in der Stadt ab lie fern woll te. Wahr-
schein lich wür de er die gan ze Nacht auf blei ben und es 
des halb mer ken, wenn sie das Glei che ta ten.

Ver mut lich leis te te ihre Mutt er ihm Ge sell schaft. 
Mom und Dad hatt en sich an der Kunst a ka de mie in Phi-
la del phia ken nen ge lernt und ver liebt, ei nig in ih rer Lie be 
zu Kin der bü chern, die dazu führ te, dass so wohl Ben als 
auch Ha zel de mü ti gend er wei se nach be rühm ten Ha sen 
be nannt wor den wa ren. Nach ih rem Ab schluss zo gen 
sie nach Fairf old zu rück, plei te, schwan ger und be reit zu 
hei ra ten, wenn Dads Fa mi lie ih nen da für er laub te, um-
sonst im Farm haus sei ner Groß tan te zu woh nen. Dad 
bau te die da hin terlie gen de Scheu ne in ein Ate li er um 
und il lust rier te in sei ner Hälft e Bil der bü cher, wäh rend 
Mom in ih rem Teil Land schafts bil der vom Car ling-Forst 
mal te, die sie in der Stadt vor wie gend an Tou ris ten ver-
kauft e.

Im Früh ling und im Som mer wim mel te es in Fairf old 
nur so von To uris. Sie wa ren über all, aßen Pfann ku chen 
mit ech tem Ahorn si rup im Rail way Di ner, kauft en T-
Shirts und Brief be schwe rer mit Klee blätt ern in Baum-
harz bei Cur ious Cu rios, lie ßen sich bei My sti cal Moon 
Ta rot die Kar ten le gen, mach ten Sel fies auf dem glä ser-
nen Sarg des Prin zen oder hol ten sich Sand wich-Pa ke te 
bei An nie’s Lun cheo nett e für ein spon ta nes Pick nick am 
Wig ht Lake, wenn sie nicht Händ chen  hal tend durch die 
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Stra ßen schlen der ten und so ta ten, als wäre Fairf old der 
wun der lichs te und ver rück tes te Ort, an dem sie je ge we-
sen wa ren.

Je des Jahr ver schwan den meh re re Tou ris ten.
Ei ni ge wur den von Was ser he xen in den Wig ht Lake 

ge zo gen und ihre Lei chen durch bra chen den dich ten 
Al gen tep pich und ver teil ten die En ten grüt ze. An de re 
wur den in der Däm me rung von Pfer den nie der ge rit-
ten, die hel le Glöck chen in den Mäh nen und An ge hö-
ri ge des Leuch ten den Vol kes auf dem Rü cken hatt en. 
Wie der an de re hin gen aus ge blu tet und an ge fres sen mit 
dem Kopf nach un ten in den Bäu men. Es ge schah auch 
im mer wie der, dass Be su cher mit ei ner so ent setz li chen 
Frat ze auf Park bän ken ge fun den wur den, dass sie vor 
Angst ge stor ben sein muss ten. An de re ver schwan den 
ein fach.

Nicht wirk lich vie le. In je der Sai son viel leicht ein oder 
zwei, doch es pas sier te häu fig ge nug, dass man es au ßer-
halb von Fairf old hätt e mer ken müs sen. So häu fig, dass 
man da vor hätt e war nen und Rei se rat schlä ge aus spre-
chen müs sen, ir gend et was in der Art. Es ge schah so häu-
fig, dass die Tou ris ten hätt en aus blei ben müs sen. Doch 
das Ge gen teil war der Fall.

Vor un ge fähr zehn Jah ren hatt en sich die El fen mehr 
zu rück ge hal ten und harm lo se re Strei che ge spielt. Ein Irr-
wind pack te etwa ei nen mü ßi gen Tou ris ten, schleu der te 
ihn in die Luft und setz te ihn mei len weit ent fernt wie-
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der ab. An de re wa ren nach ei ner lan gen Nacht ins Ho tel 
zu rück ge schwankt und muss ten er fah ren, dass ein hal-
bes Jahr ver gan gen war. Hin und wie der wach te je mand 
mit Kno ten in den Haa ren auf; Ge gen stän de, von de nen 
die Leu te ganz si cher wuss ten, dass sie sie in der Ta sche 
ge habt hatt en, ver schwan den und wur den ge gen un be-
kann te Din ge aus ge tauscht. Die Butt er wur de vom Tel ler 
ver speist, ab ge leckt von un sicht ba ren Zun gen. Geld ver-
wan del te sich in Blätt er. Schnür sen kel lie ßen sich nicht 
auf bin den und Schatt en sa hen ir gend wie zer lumpt aus, 
als wä ren sie weg ge lau fen, um sich zu ver gnü gen.

Da mals kam es nur sel ten zu To des fäl len, die auf das 
klei ne Volk zu rück zu füh ren wa ren.

Tou ris ten, sag ten die Orts an säs si gen frü her mit Spott 
in der Stim me, und so war es noch im mer. Denn alle 
glaub ten – da ran muss ten sie glau ben –, dass Tou ris ten 
Dumm hei ten be gin gen, die sie das Le ben kos te ten. Und 
wenn aus nahms wei se je mand aus Fairf old ver misst wur-
de, hatt e er sich wohl wie ein Tou rist ver hal ten, ob wohl er 
es ei gent lich bes ser wuss te. Die Ein woh ner von Fairf old 
hatt en sich an ge wöhnt, das klei ne Volk als un ver meid lich 
zu be trach ten, als Na tur ge walt wie Wir bel stür me oder 
ge fähr li che Mee res strö mun gen.

Es han del te sich um eine selt sa me Form von Ver drän-
gung.

Sie muss ten dem klei nen Volk Res pekt er wei sen, aber 
kei ne Angst vor ihm ha ben. Die Tou ris ten hatt en Angst.
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Sie soll ten sich vom klei nen Volk fern hal ten und 
sich davor schüt zen. Die Tou ris ten hatt en nicht ge nug 
Angst.

Als Ha zel und Ben für kur ze Zeit in Phi la del phia leb-
ten, glaub te nie mand ihre Ge schich ten. Die se bei den Jah-
re wa ren sehr selt sam ge we sen. Sie hatt en ler nen müs sen, 
zu ver ber gen, wie son der bar sie wa ren. Doch als sie zu-
rück ka men, war es auch nicht leicht, weil sie nun wuss-
ten, wie ver rückt Fairf old im Ver gleich zu an de ren Or-
ten war. Und weil Ben da mals, als sie zu rück kehr ten, 
be schlos sen hatt e, sei ne Ma gie – und die Mu sik – für 
im mer auf zu ge ben.

Und das be deu te te, er durft e nie, nie mals er fah ren, wel-
chen Preis Ha zel da für ge zahlt hatt e, dass sie über haupt 
weg ge zo gen wa ren. Schließ lich war sie kei ne Tou ris tin. 
Sie hätt e es bes ser wis sen müs sen. Doch manch mal, in 
Näch ten wie die ser, wünsch te sie, sie könn te es ir gend
wem er zäh len. Sie wünsch te, sie müss te nicht im mer so 
al lein sein.

In die ser Nacht, als sie und Ben ins Bett ge gan gen wa-
ren, nach dem sie sich die Schlaf an zü ge an ge zo gen, Zäh-
ne ge putzt und sich ver ge wis sert hatt en, dass un ter ih-
ren Kis sen zum Schutz vor El fen strei chen noch ge sal ze ne 
Ha fer flo cken la gen, lenk te Ha zel nichts mehr da von ab, 
sich an den schwin del er re gen den Au gen blick zu er in-
nern, als sie Jacks Mund ge spürt hatt e. Doch im Traum 
küss te sie nicht mehr Jack, son dern den Jun gen mit den 
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